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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ch 


Dienſtag, 28. Oktober. 


Amtliches. 


Berlin, 27. Oktober. Der König hat geruht: den ag 
Rath Nauch zu Liegnitz zum richterlichen Mitgliede und den Landge⸗ 
richts⸗Rath Müller daſelbſt zum ſtellpertretenden richterlichen Mitgliede 
des e in Liegnitz für die Dauer ihres Haupt⸗ 
amtes am Sitze des Sara zu ernennen; ſowie dem Banquier Hugo 
Kade zu Sorau den Charakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 28. Oktober. 


Heute wird der Landtag eröffnet. Die Thronrede wurde 
in der Sonnabendſitzung des Staatsminiſteriums feſtgeſetzt. Gleich 
bei ſeiner Eröffnung ſoll dem Landtage der Entwurf einer neuen 
Geſinde⸗Ordnung zugehen. 

Die Tiſchgeſpräche des Herrn v. Puttkamer werden, 
wie die Leſer aus einer Mittheilung der Morgenausgabe der Zei⸗ 
tung erſehen haben, immer merkwürdiger. Die Eſſener Rede, in 
welcher er ſich auf die ſpezielle Domäne des Fürſten Bismarck, 
auf das Gebiet des Auswärtigen, wagte, hat ihm jetzt ſo derbe 
Dementis ſeitens der „Poſt“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
gezogen, daß er, wenn ihm nicht offenbar jede Empfindlichkeit ab⸗ 
ginge, ſich möglichſt ſchnell und ganz von der Oeffentlichkeit zu- 
rückziehen müßte. Es wird ihm in ſehr wenig verzuckerter Um⸗ 
ſchreibung von den genannten Offiziöſen unvorſichtiges und be⸗ 
deutungsloſes Reden nachgerühmt. 

Uebrigens iſt Herr v. Puttkamer jetzt nach allen 
Seiten hin faſt das Gegentheil von glorifizirt; wie die Offiziöſen 
mit ihm umſpringen, haben wir oben gezeigt und war unter den 
Spezialtelegrammen unſerer Morgenausgabe zu leſen, nun lieſt 
ihm auch die „Wochen⸗Korreſpondenz der deut⸗ 
ſchen Reichs⸗ und Freikonſervativen“ den Text 
in einer Weiſe, welche, falls er in der bisherigen Art fort⸗ 
macht, den völligen Bruch mit ihm ankündigt. Herr v. Putt⸗ 
kamer wird, nach Allem zu ſchließen, bald nur noch die Ultra⸗ 
montanen und die Hyperorthodoxen hinter ſich haben. 

Aus dem Reichsland, 25. Oktober, ſchreibt man 
der „Magdeb. Ztg.“: Die fortwährende Verſtärkung der fran⸗ 
zöſiſchen Armee iſt bereits bisher nicht ohne Einfluß auf 
die Truppen ⸗Verhältniſſe im Reichslande ge 
weſen, indem die hier dislozirten Truppen die Stärke von andert⸗ 
halb Armeekorps hatten; noch im vorigen Jahre wurden mehrere 
Regimenter aus Alt⸗Deutſchland hierher in Garniſon gelegt. Um 
aber gegen alle Möglichkeiten geſichert zu ſein, geht die deutſche 
Regierung, wie ich höre, damit um, die Streitkräfte in Elſaß⸗ 


Lothringen noch weiter zu vermehren. Die neuliche General⸗ 
ſtabsreiſe des Generalfeldmarſchalls Grafen v. Moltke 
nach dem Ober Elſaß und dem Breisgau hatte haupt⸗ 


ſächlich den Zweck, dieſe Angelegenheit einer näheren Prü⸗ 
fung zu unterziehen. Von Anlegung eines dritten Bollwerkes 
zum Schutze des Oberelſaß iſt man abgekommen; dagegen ſcheint 


beſchloſſen zu ſein, die daſelbſt garniſonirenden Truppen zu ver⸗ 


ſtärken. Von Kolmar rheinaufwärts find nur vier Bataillone 
Infanterie, und zwar in Mülhauſen, vorhanden; es kann daher 


mem plötzlichen Angriff von Belfort her keine genügende Trup⸗ 


penmacht entgegengeſtellt werden. Uebrigens deutet auch der Um⸗ 
ſtand, daß dem bewährten Feldmarſchall v. Manteuffel neben der 
Zivilautorität auch das Oberkommando über die ſämmtlichen 
Truppen in Elſaß⸗Lothringen übertragen werden ſoll, darauf hin, 
daß man die militäriſche Sicherheit der neuen Provinz unausge⸗ 
ſetzt im Auge zu behalten allen Grund hat. 

Ueber die bevorſtehende Konferenz zur Anbahnung von 
Handels⸗ w und Verkehrs ⸗ Erleichterungen 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und dem Deut⸗ 
ſchen Reiche wird dem „Peſter Lloyd“ von einem 
Wiener Korreipondenten geſchrieben: 

„Die pp. Konferenz wird in den erſten Tagen des November zu⸗ 
ſammentreten, allein es wäre eine Illuſton, w glauben, daß dieſe Kon: 
ferenz in wenigen Tagen oder Wochen ihre Arbeit gethan haben wird. 
Es wird ſich vorerſt darum handeln, in zwangloſen Pourparlers das 
Terrain gehörig zu rekognosziren, die Wünſche und Forderungen, die 
gegenſeitig erhoben werden, in Betracht zu gieben und gegen einander 
ee Grp wenn auf dieſe Art das Material der Verhandlung 

kannt und genau umgrenzt Ton wird, wird es Sache der Delegirten 
beider Staaten jein, ſtrikte Inſtruktionen ihrer Regierungen für ES 
bejondere Frage einzuholen. Da diefe Verhandlungen vorausſichtlich 
vor dem neuen Jahre nicht beendet ſein werden und um dieſe Zeit das 

egenwärtig beſtehende Meiſtbegünſtigungs⸗Verhältniß zwiſchen beiden 

taaten außer Kraft tritt, jo ergiebt ſich hieraus die Nothwendigkeit 
der geſetzlichen Verlängerung des beſtehenden Verhältniſſes auf ein 
weiteres Halbjahr... Bis dahin dürfte hoffentlich die neue handelspoli⸗ 
tiſche Baſis für den Verkehr beider Reiche gefanben ſei. Erwähnt Tei 
noch, daß Deutschland nicht eine förmliche Einladung zu der Berliner 
Konferenz hat ergehen laſſen, ſondern eine einfache Anzeige, daß man 
in Berlin bereit iſt, die Beſprechungen über handelspolitiſche Themata, 
wie ſie in Ausſicht genommen wurden, zu eröffnen, und hierzu die 
Bitte, daß Oeſterreich Ungarn ſeine Vertreter für dieſe Beſprechungen 
namhaft machen möge.“ ö f 

Einen neuen Beitrag zu den Mittheilungen über Natur 
und Weſen des öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1879. 


bringt der wiener Korreſpondent des „Standard“ vom 
22. d. M. Wir wiederholen ſeine Mittheilungen: 

Der 5. Oktober (nach der „Köln. Ztg.“ ſollte es bekanntlich der 
15. Oktober ſein) iſt das Datum der Unterzeichnung des Schriftſtücks, 
welches das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß genannt wird. Es enthält 
in 21 Paragraphen die Abmachungen über, politifche, kommerzielle und 
militäriſche Angelegenheiten der beiden Reiche, welche die beiden Kanzler 
vereinbart haben. Diel Hauptpunkte find: Vereinigter Widerſtand gegen 
alle Angriffe von außen, harmoniſche Wirkſamkeit der Tarife beider 
Länder, die Aufrechterhaltung des Status quo in orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten. Man verſichert mir aus beſter Quelle, daß das Protokoll 


oder der Vertrag das öſterreichiſch-deutſche Schutzbündniß nur in 


allgemeinen Ausdrücken erwähne und die beſonderen Einzelheiten 
erſt im Nothfalle eingeſchaltet werden. Ein ſolcher Fall würde 
ein deutſch-franzöſiſcher Krieg fein. Die vorſichtigſten und 
beſtunterrichteten Diplomaten halten einen deutſch⸗ruſſiſchen Krieg 
einfach für eine Zeitfrage, welche verſchoben werden wird, bis Rußland 
eines paſſenden Verbündeten ſicher iſt. Für den Augenblick kann Ruß⸗ 
land nur auf Frankreich hoffen, und die ruſſiſche Regierung wird es 
für die nächſte Zeit an Verlockungen nicht fehlen laſſen. Da der Friede 
nunmehr nicht auf dem Wunſche nach demſelben, ſondern auf der 
Unmöglichkeit beruht, denſelben zu brechen, werden ſämmtliche Ereig⸗ 
niſſe mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Nicht allein die ruſſiſchen, 
ſondern auch die franzöſiſchen Angelegenheiten werden mit Unruhe be⸗ 
obachtet, da man bezüglich letzterer des lieben Friedens willen gar oft 
ein Auge zugedrückt hat und die Dinge bei Weitem nicht ſo günſtig 
ſtehen, als man ſich den Anſchein gegeben. Ich bin zu der Behauptung 
berechtigt, daß alle Vorbereitungen für ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bünd⸗ 
niß getroffen waren, als die Ungeduld einiger Diplomaten in beiden 
Ländern, welche das Geheimniß nicht bis zum rechten Augenblick zu be⸗ 
wahren wußten, den ganzen Plan über den Haufen warfen. Das Be⸗ 
kanntwerden der Thatſache, daß ſolche Unterhandlungen im Gange, 
beſchleunigte Abſchluß des öſterreichiſch⸗deutſchen Bündniſſes. Während 
man unter den obwaltenden Umſtänden, den Ereigniſſen in Frankreich 
vorzugreifen wünſcht, wird es als unumgänglich nöthig betrachtet, die be⸗ 
harrlichen Intriguen Rußlands ununterbrochen dem europäiſchen Publi⸗ 
kum vor Augen zu führen.“ 

Die „Italie“ veröffentlicht eine Darſtellung der Unter⸗ 
handlungen, welche zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und dem Nuntius Jacobini in Gastein ſtattge⸗ 
funden haben. Aus den Mittheilungen des genannten Blattes 
ergiebt ſich, daß die Idee der Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen in Wien aufgetaucht iſt, wo zwiſchen dem Fürſten Reuß 
und Monſignore Jacobini die erſten Pourparlers ſtattfanden. 
Jacobini erbat ſich hierauf vom Kardinal Nina Inſtruktionen 
und eröffnete dann die Verhandlungen mit Bismarck ſelbſt in 
Gaſtein. Das Endreſultat dieſer Beſprechungen war jedoch nicht 
ſo, wie man es erwartet hatte. Weder in Gaſtein noch ſpäter 
in Wien konnte ein vollkommenes Einvernehmen erzielt werden. 
Die Punkte, über welche die beiden kontrahirenden Theile ſich ge⸗ 
einigt haben, ſind folgende: 

In Betreff der Maigeſetze keine Erwähnung von einer abſoluten 
Abſchaffung, ſondern nur von einer gelegenheitlichen Revidirung 
derſelben zu thun; jedoch dabei dieſen Geſetzen die weiteſte nee 
zu geben, ohne das Gewiſſen der Katholiken und des Klerus zu belei⸗ 
digen, was durch Inſtruktionen an die Behörde n geſchehen kann; Am⸗ 
neſtie für die Biſchöfe und Geiſtlichen, gegen welche nur aus dem einzigen 
Grunde vorgegangen worden iſt, weil ſie die konfeſſionellen Ge⸗ 
ke übertreten haben. Es tft unerläßlich, daß fie das formelle 

nſuchen darum an den Roter ſtellen. Die Biſchöfe find gehalten, 
den Zivilbehörden von den Ernennungen zu den geringeren Benefizien 
und zu Pfarren Mittheilung zu machen. Die Wahl der Biſchöfe ſoll 
nach der alten Gepflogenbeit ſtattfinden, und es müſſen dieſe den Eid 
der Treue und des Gehorſams gegen den Kaiſer und die Staatsgeſetze 
ablegen. Endlich würden ſich die beiden Parteien die Maßregeln mit⸗ 
theilen, welche ſie annehmen wollen, und die am meiſten geeignet ſind, 
den Frieden zu erhalten, das heißt, die Inſtruktionen, welche einerſeits 
den Zivilbehörden, andererſeits jene, welche den Kirchenbehörden zuge: 
ſendet SE um auf dieſe Weiſe Konflikte für die Jukunft unmöglich 
zu machen. - ` 8 

Ueber folgende Punkte konnte kein Einvernehmen erzielt 
werden: l 

1. Ueber die Theilung der Schulen, wie ſie der Vatikan abſolut 
will. 2. Ueber die höchſte Gerichtsbarkeit, welche die Biſchöfe über den 
Klerus und die Kirche haben ſollen. 3. Ueber die neuerliche Inkraft⸗ 
KE der Artikel 15, 16 und 18 der preußiſchen Verfaſſung, um die 
2 9 75 hungen degt Kirche und Staat zu regeln. 4. Ueber die freie 
Zulaſſung der religiöſen Körperſchaften, ſelbſt unter dem einfachen Titel 
der Duldung. k 

Man wird dieſe Nachrichten nur mit Vorſicht aufnehmen 
dürfen. 

In den politiſchen Kreiſen Frankreichs ſah man mit 
einer gewiſſen Spannung der Rückkehr Gambettas aus ſei⸗ 
ner Villeggiatur am Genfer See entgegen, um aus ſeiner Hal⸗ 
tung erſehen zu können, ob der Präſident der Deputirtenkammer 
in der That den von der „Republigue Francaiſe“ gegen das 
Miniſterium eingeleiteten Feldzug billige. Gambetta iſt nun 
nach Paris zurückgekehrt und hat ſeit ſeiner Rückkehr mehrfache 
Unterredungen mit einzelnen Miniſtern, namentlich mit Ferry und 
Lepͤre, gehabt, ſowie zahlreiche Beſuche von Deputirten 
empfangen. Der Exdiktator hat ſich ſicherem Vernehmen nach 
dabei in einer Weiſe über die innere Situation ausgeſprochen, 
welche keinen Zweifel zuläßt, daß er das Kabinet Waddington zu 
unterſtützen gewillt ſei, ohne jedoch zu billigen, daß letzteres einer 
ſo akzentuirt konſervativen Tendenz Raum gebe. Dem⸗ 
nach zieht auch die „République Francaiſe“ noch gegen den 
Polizei = Präfekten Andrieur wegen ſeiner unnöthigen Maß⸗ 
regeln gegen die radikale Marſeillaiſe ſcharf zu S 
Als conditio sine, qua non wird nach wie vor der große 


„Reinigungsprozeß“ hingeſtellt, der in verſchiedenen Reſſorts er⸗ 
folgen müſſe, wenn die Regierung mit der Majorität der Depu⸗ 
tirtenkammer gute Freundſchaft halten wolle. Der Sache der 
Ordnung kann die Wahl Humberts zum Mitgliede des Pariſer 
Gemeinderaths, ſowie die ſoeben laut telegraphiſcher Mittheilung 
erfolgte Ernennung eines weiteren Kommunard Garel, 
welcher ebenfalls jüngft amneſtirt wurde, zum Mitgliede des 
Munizipalrathes von Lyon, nur neue Anhänger zuführen. 

Die Entfernung aller ruſſiſchen Offiziere aus den Reihen 
der oſtrumeliſchen Miliz iſt, wie der „Wiener Preſſe“ 
aus Philippopel geſchrieben wird, neuerdings beantragt worden. 
Der Antragſteller, General Strecker, ſoll ausführen, daß die 
ruſſiſchen Offiziere zum größten Theil daran ſchuld ſind, daß es 
mit der Disziplin bei der oſtrumeliſchen Miliz ſo ſchlecht beſtellt 
iſt, da dieſe Offiziere es mit ihrem Dienſt ſehr leicht nehmen 
und ihren dienſtlichen Obliegenheiten entweder gar nicht, oder 
doch nicht in genügendem Maße nachkommen. Dieſelben ſollen 
ferner die Exzeſſe der Milizionäre gegen die Moslems begünſti⸗ 
gen. Schließlich ſollen ſich die ruſſiſchen Offiziere wiederholt 
geweigert haben, die von den kommandirenden Generalen über 
Untermilitärs verhängten Strafen zu vollſtrecken. General 
Strecker findet einen derartigen Zuſtand unerträglich und hat 
daher bei dem Generalgouverneur die Entlaſſung ſämmtlicher 
ruſſiſcher Offiziere beantragt, jedoch ſoll wenig Ausſicht dafür 
vorhanden ſein, daß Aleko Paſcha dieſem Antrage beitreten wird, 
da derſelbe in der Entlaſſung der ruſſiſchen Offiziere eine ernſte 
Gefahr für die ganze militäriſche Organiſetion der Miliz ſieht. 
Es erſcheint daher ſehr wahrſcheinlich, daß General Strecker mit 
ſeinem Antrag durchfallen und dann — ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
reichen wird. 

Die Streitigkeiten zwiſchen Montenegro und derPforte 
wegen Uebergabe einiger Grenzgebiete ſcheinen einer Löſung entge⸗ 
genzugehen. Aus Konſtantinopel wird vom geſtrigen Tage gemeldet: 
Der montenegriniſche Geſandte Radonic hat von der Pforte die 
formelle Zuſicherung erhalten, daß die Uebergabe von Guſinje und 
Plava demnächſt ſtattfinden ſolle. In gleichem Sinne ſoll auch 
der dortige türkiſche Befehlshaber Inſtruktionen erhalten haben, 
Freilich hat die Pforte Aehnliches ſchon mehrmals verſprochen, 
im Grunde genommen aber nie etwas dagegen gehabt, wenn die 
Bevölkerung der abzutretenden Gebiete ſich gegen die Annexion 
mit den Waffen in der Hand wehrte. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

d. Berlin, 27. Oktober. [ Die Präſidentenwahl. 
Eine Tarif⸗Frage. Volkswirthſchaftliche 
Preisaufgaben.] Von den auswärts wohnenden Mitglie⸗ 
dern des Abgeordnetenhauſes iſt heute bereits eine größere An⸗ 
zahl hier eingetroffen, ſo daß mancherlei vorläufige Sondirun⸗ 
gen bezüglich der zunächſt zu treffenden Entſcheidung der Prä⸗ 
ſidentenwahl nämlich, ſtattfanden. Indeß über das 
Bereich vorläufiger, zu nichts verbindender Unterhaltungen iſt 
man dabei noch nicht hinausgekommen; erſt heute Abend werden 
die Fraktionen zum erſten Mal zuſammentreten und vielleicht 
auch dann noch nicht definitiv über die Präſidentenwahl Beſchluß 
faſſen, ſondern erſt die Ankunft der morgen eintreffenden Mit⸗ 
glieder abwarten. Unter denen, welche noch nicht hier anweſend 
ſind, befindet ſich auch Herr v. Bennigſen, der als 
hannoverſcher Landes⸗Direktor durch die gerade ſtattfindende 
Seſſion des dortigen Provinzial- Landtags feſtgehalten wird, 
übrigens es auch wohl nicht ungern ſehen wird, 
wenn die Entſcheidung über die Präſidenten- Frage in 
ſeiner Abweſenheit ſtattfindet. Seine Erwählung kann heute 
zwar noch nicht als ſicher, aber als höchſt wahrſcheinlich ange⸗ 
ſehen werden. Nicht nur daß ſie von denjenigen befürwortet 
wird, welche darin den erſten Schritt zur Bildung der viel be⸗ 
ſprochenen liberal⸗konſervativen Mehrheit erblicken; ſondern man 
befürwortet ſie auch von Seiten einer Anzahl konſervativer und 
liberaler Abgeordneten, welche in Bezug auf die Majoritätsfrage 
vorläufig noch freie Hand behalten wollen, welche aber betonen, 
es empfehle ſich nicht, in einem neu gewählten Abgeordneten⸗ 
hauſe, in welchem die Parteien ſich erſt definitiv zu gruppiren 
haben, gleich die erſte Wahl des Präſidiums zur Kraftprobe der 
Parteien zu machen. Uebrigens iſt inſofern in der Stellung 
derſelben zu der Präſidentenfrage eine gewiſſe Veränderung 
eingetreten, als die Betheiligung des Zentrums 
am Präſidium nicht mehr innerhalb aller Parteien ſo betrachtet 
wird, wie früher. Als vor etwa 14 Tagen zum erſten Male von 
der Wiederwahl Bennigſens zum Präſidenten die Rede war, be 
ſtand dabei die faſt als ſelbſtverſtändlich behandelte Vorausſetzung, 
daß die beiden Vizepräſidenten der konſervativen und der freikon⸗ 
ſervativen Fraktion zufallen würden; heute indeß wird nicht blos 
von konſervativen, ſondern auch von manchen liberalen Mitglie⸗ 
dern geltend gemacht, es empfehle ſich, von der Ausſchließung 
des Zentrums aus dem Präſidium nunmehr gänzlich abzuſehen. 
Man betont, daß ſowohl die Regierung, als die Aae tiven 
durch ihr Zuſammenwirken mit den Klerikalen während der letz⸗ 
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ten Reichstagsſeſſion und durch das Verhalten bei den Wahlen 
dem Zentrum die ihm früher beſtrittene parlamentariſche Gleich⸗ 
berechtigung zugeſtanden hätten, und daß es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden keinen Sinn habe, wenn eine einzige Partei, die Na⸗ 
tionalliberalen nämlich, auf dem alten Standpunkte beharren 
wolle. Von dieſer Auffaſſung aus empfiehlt man, Bennigſen 
zum Präſidenten, einen Konſervativen, über welchen die verſchie⸗ 
denen Fraktionen dieſer Richtung ſich zu verſtändigen hätten, 
zum erſten Vizepräſidenten und ein, Mitglied des Zentrums 
zum zweiten Vizepräſidenten zu wählen. Es wird betont, daß 
dadurch auch etwaigen künftigen Kämpfen mit dem Zentrum 
etwas von ihrer Erbitterung und Gehäſſigkeit im Voraus ge⸗ 
nommen werden könne. Ob ſich eine Majorität für die Wahl 
Bennigſens zuſammenfindet, ſofern die dafür eintretenden Par⸗ 
teien das Zentrum nach wie vor ausſchließen wollen und dies 
ſomit veranlaſſen, gegen Bennigſen zu votiren, ſteht noch dahin; 
möglicher Weiſe wird es dann zu einer engeren Wahl kommen. 
Unter den bisherigen Mitgliedern des Abgeorenetenhauſes wird 
übrigens Herr Dr. Friedenthal, der frühere landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter, fehlen, da derſelbe aus Allerhöchſtem Ver⸗ 
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trauen in das Herrenhaus berufen if. — Man wird 
ſich eines gewiſſen Aufſehens erinnern, welches da⸗ 
durch erregt wurde, daß in den Ausführungsbeſtimmungen 


zum neuen Zolltarif Bretter zu Zigarrenkiſten, eine 
Spezialität verſchiedener im Gebiete von Bremen beſtehender 

briken, als „Holzfourniere“ tarifirt und in Folge deſſen einem 
o hohen Zoll unterworfen wurden, daß ſie denſelben in keinem 
Falle tragen können, die betreffenden Fabriken vielmehr entweder 
eingehen oder in das Zollvereinsgebiet überſiedeln müſſen. In 
Bremen hatte dieſe Tarifirung ebenſo viel Schrecken als Ueber⸗ 
raſchung erregt, da bei den Verhandlungen im Reichstag Niemand 
daran gedacht hatte, jenes überaus geringwerthige Material zu 
Zigarrenkiſten könne unter den „Fournieren“ tarifirt werden. 
In den letzten Tagen war ein Vertreter Bremens hier anweſend, 
um Remedur herbeizuführen. Dies iſt ihm jedoch, wie man hört, 
nicht gelungen; ſeine Vorſtellungen haben im Reichsſchatzamt ſo wenig 
Eindruck gemacht, daß man annehmen muß, ein höherer Willeſſtehe der 
Erfüllung der bremer Wünſche entgegen. Bekanntlich war vor einiger 
Zeit an die Hanſeſtädte die Aufforderung gerichtet worden, zu 
erwägen, ob ſie nicht den Zeitpunkt gekommen glaubten, in den 
Zollverein einzutreten. Die Vermuthung liegt nahe, 
daß in Folge der ablehnenden Haltung, auf welche jene Anre⸗ 
gung geſtoßen ift, den Freihäfen begreiflich gemacht werden ſoll, 
wie ihr Verbleiben jenſeits der Zollgrenze nicht blos angenehme, 
ſondern auch unangenehme Folgen für ſie haben könne. — Im 
Vorſtande der hieſigen volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche für den bevorſtehenden Winter eine lebhafte 
Thätigkeit in Ausſicht nimmt, iſt der Gedanke angeregt worden, 
ein früher zur Belebung der freihändleriſchen Agitation mit Er⸗ 
folg angewendetes Mittel wiederum zu benutzen, nämlich die 
Ausſchreibung von Preis aufgaben. In früherer 
Zeit ſind dadurch einige beſonders wirkſame Agitationsſchriften 
veranlaßt worden, ſo z. B. die jetzt in der Geſammtausgabe der 


Schriften von Prince⸗Smith von Neuem zum Abdruck gelangte 


Flugſchrift: „Der Handelsminiſter von 6 Stunden.“ Der Erfolg 


f derartiger Preisausſchreiben beſteht aber nicht blos darin, daß einzelne 


werthvolle literariſche Leiſtungen veranlaßt werden, ſondern man 
kann auch hoffen, auf dieſem Wege jüngere Talente, welche bis⸗ 
her keine Gelegenheit gehabt haben, ſich geltend zu machen, zum 
Hervortreten zu veranlaſſen. 


A Berlin, 27. Oktober. In dem am Freitag Abend ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrath iſt der Entwurf der Thronrede feſt⸗ 
geſtellt und demnächſt dem Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Die Erwartung einzelner Korreſpondenten, daß die 
Thronrede einen Paſſus über die neueſten Vorgänge auf 
dem Gebiet der allgemeinen Politik bringen werde, dürfte 
ſich nicht erfüllen. Denn ſchon ſeit Gründung des nord⸗ 
deutſchen Bundes wird grundſätzlich daran feſtgehalten, daß 
die auswärtige Politik, als Sache des Reiches, nicht Ge⸗ 
genſtand der Mittheilungen in den preußiſchen Thronreden 
iſt. Auch die Annahme, daß die Thronrede ſich über die in der 
Oeffentlichkeit viel erörterten Fragen von Kirche und Schule 
äußern werde, wird ſich ſchwerlich beſtätigen, da im Augenblicke 
weder auf kirchenpolitiſchem Gebiete, noch in Bezug auf die 
Schulfragen ein legislatoriſches Vorgehen in Ausſicht ſteht. Als 
Hauptgegenſtände der Thronrede ergeben ſich von ſelbſt die drei 
großen Aufgaben der Seſſion: die Weiterführung der Finanz⸗ 
reform auf Grundlage der im Reiche angebahnten Reform, die 
Eiſenbahnfrage und die Weiterführung der Verwaltungsreform. 
Neben dieſe drei großen Aufaben tritt eine Anzahl kleinerer: die 
Wiedervorlage des Kommunalſteuergeſetzes, die Jagdordnung, 
das Geſetz über den Schutz der Felder und Forſten u. |. mw 
Wird ſonach das Abgeordnetenhaus ſofort eine Fülle von Arbeiten 
vorfinden, ſo wird auch dem Herrenhauſe alsbald eine Anzahl von 
Vorlagen zugehen, doch dürfte dasſelbe nach Ueberweiſung der 
Vorlagen an die Komiſſionen ſeine öffentlichen Sitzungen vertagen, 
um ſeine Räumlichkeiten noch für einige Zeit der Generalſynode 
zu überlaſſen, deren Arbeiten Dé jedenfalls noch über dieſe und 
vielleicht einen Theil der nächſten Woche erſtrecken werden. 

— Schon in der Sitzung vom 17. d. Mts. hat ſich der 
Magiſtrat von Berlin mit der ihn ſchwer angreifen⸗ 
den und beſchuldigenden Rede des Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Hegel in der Generalſynode beſchäftigt. 
Am vergangenen Freitag lag der Bericht einer Subkommiſſion 
über die von Herrn Hegel in der gedachten Rede mitgetheilten 
thatſächlichen Behauptungen vor; dieſelben hatten ſich zum Theil 
als ganz falſch und aus der Luft gegriffen, theils als 
entſtellt erwieſen. Außerdem wurde dargelegt, daß der 
Magiſtrat nicht nur ſeine Pflichten als Patron in vollem 
Maße erfüllt, ſondern auch noch erheblich über dieſelben hinaus⸗ 
egangen ſei, als er und die Stadtverordnetenverſammlung Zu⸗ 
Goin, zu den Baukoſten der Apoſtel⸗, Zions-, heilige Kreuzkirche, 
ſowie anderer nicht unter ſtädtiſchem Patronat ſtehenden Kirchen 
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bewilligten. Schließlich wurde, wie bereits früher von uns mit- 
getheilt, beſchloſſen, die Sachlage in einer Denkſchrift 
klar zu legen, die letztere indeß nicht der Synode zu überſenden, 
da die ſtädtiſchen Behörden derartigen Angriffen gegenüber, wie 
ſie in der Synode vorgekommen ſind, jede Rechtfertigung unter⸗ 


laſſen müſſen. Auch darauf wurde verzichtet, die Art und 
Weiſe an kompetenter Stelle zu erörtern, wie der Prä⸗ 
ſident des Konſiſtoriums in amtlicher Stellung ihm be 


kannt gewordene, zum Theil noch ſchwebende Angelegenheiten 
an anderer Stelle unter unrichtiger Mittheilung der Thatſachen 
behandelt hat. 


— Die Verſammlung des Nordweſtdeutſchen Ver⸗ 
eins für Gefängnißreform, welche am 23. Oktober 
in Hamburg ſtattfand, hat das bemerkenswerthe Ergebniß ge⸗ 
habt, daß hinſichtlich der jetzt beſonders in Preußen nothwendi⸗ 
gen öffentlichen Erziehungs- und Beſſerungs⸗ 
anſtalten die Mehrheit ſich gegen das ſogenannte Familien⸗ 
ſyſtem ausſprach, Für das Kollektivſyſtem der ſächſiſchen Anſtalten 
zu Breunsdorf, Großhennersdorf, Zeitz und der belgiſchen zu 
Ruyſſelede⸗Beernem und zu Saint Hubert. Es war der Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Föhring, der dieſen Beſchluß durchſetzte; und 
hauptſächlich auch für Hamburg, das dringend einer ſolchen Anſtalt be⸗ 
darf, ſchien er betrieben und gefaßt zu werden. Der jetzige Leiter des 
Rauhen Hauſes, Prediger Wichern, Geh. Oberregierungsrath Illing 
aus dem Miniſterium des Innern und Andere widerſprachen er⸗ 
folglos. Doch ſetzten fie wenigſtens die Beſchränkung der Mari- 
malzahl der Kinder auf 300 (ſtatt 600, wie Dr. Föhring wollte) 
durch. Die Geſchlechter wünſchte man, wenn irgend möglich, ge⸗ 
trennt. Die Entlaſſung dachte man ſich immer nur als eine 
vorläufige. Eine etwas eingehendere Gliederung nach erziehlichen 
Rückſichten, eine etwas reichlichere Zuthat von älterlich-brüder- 
licher Liebe, als ſie Herrn Dr. Föhring mit ſeinem zu niedrig 
geſteckten Ideal von militäriſcher Zucht und Einheit vorzuſchwe⸗ 
ben ſchienen, nehmen übrigens doch alle Redner in Ausſicht, 
ſelbſt die ſonſt mehr auf ſeine Seite tretenden. Nicht zum Aus⸗ 
trag kam leider der zweite, ſehr intereſſante Verhandlungsgegen⸗ 
ſtand, die vorläufige Entlaſſung von Strafge⸗ 
fangenen. Der Strafanſtaltsdirektor Krohne aus Rendsburg 
erzählte kurz und überſichtlich die Geſchichte dieſes Syſtems in 
England, von wo es in das Reichsſtrafgeſetzbuch übernommen 
worden iſt, aber ohne bis jetzt, in Preußen wenigſtens, viel zu 
bedeuten. Die Zeit gebot, den inhaltreichen Stoff auf künftiges 
Jahr. zu vertagen. 

— Durch Verfügung des oldenburgiſchen Staats⸗ 
miniſteriums iſt als Amtstracht der Amtsrichter des 
Großherzogthums die bisherige Uniform beibehalten, von der Ein⸗ 
führung der Robe alſo abgeſehen worden. 

Kiel, 23. Oktober. Verſuche mit ſcharfgeladenen Fiſch⸗ 
torpedos fanden geſtern ſtatt. Der urſprünglich dazu er⸗ 
wartete Chef der Admiralität war am Kommen behindert; an 
ſeiner Stelle wohnte der Kapitän Graf Schaack, Dezernent für 
das Torpedoweſen im Marineminiſterium, den Uebungen bei. 
Das als Zielobjekt auserſehene ausgediente alte Kanonenboot lag, 
mit Hölzern und mit Fäſſern — um das Untergehen zu verhin⸗ 
dern — ſtark belaſtet, inmitten der Wyker Bucht, etwa 400 M. 
vom Ufer entfernt; die mit den beiden, für den Verſuch be⸗ 
ſtimmten Torpedos armirte kleine Dampfbarkaſſe ſetzte ſich von 
Friedrichsort aus gegen das Fahrzeug in raſche Bewegung, 
ſtoppte auf 100 —120 Meter Entfernung von demſelben und lan⸗ 
zirte nun erſt den einen, dann den zweiten ſeiner, jungen Wal⸗ 
fiſchen ähnelnden Torpedos, jeder mit etwa 20 Kg. Schießwolle 
geladen. Dieſe Fiſchtorpedos ſind gar launige Dinger, die oft⸗ 
mals gegen alle Berechnung und aller auf ihre Erziehung und 
Ausbildung verwandten Sorgfalt zum Trotz ihre eigenen Wege 
gehen, bald eine verkehrte Richtung einſchlagen, bald ſich eigen⸗ 
ſinnig in den Grund bohren; dieſes Mal aber thaten ſie ihre 
Schuldigkeit. Der erſte Torpedo traf das Zielobjekt eben unter 
der Waſſerlinie im Vorderende des Schiffes, der zweite etwas 
tiefer ziemlich in der Mitte; die Detonationen waren nicht über⸗ 
mäßig ſtark; die Splitter des zerriſſenen Gebälks aber flogen 
weit umher, bis zu etwa 50 Meter hoben ſich die Waſſerſäulen 
und das arme alte Kanonenboot war völlig zerſpalten. Die wieder 
aufgefiſchten Torpedos ſehen ſich ſelbſt natürlich nicht mehr ähn⸗ 
lich; es ſind nur noch unförmliche Metallklumpen. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Oktober. 


r. Der Poſener Landwehrverein zählte nach dem letzten Jahres⸗ 
rapport 1633 Mitglieder. Davon ſtarben 46, theils freiwillig, theils 
in Folge von Verſetzungen ſchieden aus 113 Mitglieder; es traten da⸗ 
gegen neu hinzu 271, jo daß der Verein gegenwärtig 1745 Mitglieder, 
und zwar 24 Ehrenmitglieder, 41 Offiziere und 1680 Kameraden vom Feld⸗ 
webel abwärts zählt. Von dieſen Mitgliedern gehören 862 der evange⸗ 
liſchen, 840 der katholiſchen und 43 der mo en Religion an. 

r. Ein L end Der hieſige Schachklub beginnt Donners⸗ 
tag, den 30, d. M. Abends in der Sobesküſchen Konditorei ein Scha ch⸗ 
Turnier“, das erſte derartige Turnier, welches in unſerer Stadt ab⸗ 
gehalten wird. Daſſelbe wird in folgender Dee ſtattfinden: voraus⸗ 
geſetzt, daß 24 Schachſpieler an demſelben Theil nehmen, ſo hat Jeder 
derſelben zunächſt mit allen eine Partie zu ſpielen; von den 12 Ge- 
winnern hat ſodann Jeder mit Jedem zwei Partieen zu ſpielen, und 
von den 6 Gewinnern, die ſich alsdann herausſtellen, bleibt derjenige 
Sieger, welcher die meiſten Partien gewonnen hat. An dem Turnier 
kann ſich ein Jeder, auch wenn er nicht Mitglied des Schachklubs iſt, 
betheiligen; doch hat er einen doppelt jo hohen Einſatz zu erlegen, als 
ein Mitglied. Vorausſichtlich wird dieſes Schachturnier » wohl einige 
ai lang dauern, da manche Partieen mehrere Stunden Zeit er⸗ 
ordern. 


Erſte ordentliche General⸗Synode. 
13. Wengen zom 25. Oktober. 
MR. 


Werden nun dieſe feinen und vielgeftaltigen Beziehungen der Kon⸗ 
feſſtion zur Schule, wird dieſes Nervengeflecht des Unterrichts unter⸗ 
bunden oder gar abgeſchnitten, ſo wird hierdurch, wie ic beſorge, die 
Zukunft unſerer Kirche überhaupt in Frage geſtellt. Ich rede aller⸗ 
dings menſchlicher Weife, m. H.; ich weiß wohl, daß unſere Kirche auf 
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den Felſen gebaut iſt, den ſelbſt der Hölle Pforten nicht überwältigen 
werden. Dieſer Glaube an die Ewi d' der Kirche entbindet uns a 
nicht der Verpflichtung, unfererjeitä i 
unſerem Volke die Segnungen der Kirche erhalten. Blicken Sie 
hin, m. H., auf das abſchreckende Beiſpiel Hollands; dort ſind die 
vollen Konſequenzen des Simultanſchulweſens klar gezogen bis zu dem 
Grade, daß ein früherer Miniſter dieſes Landes die Lehre von der Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele für Kontrebande in der Schule erklären durfte, 
und daß um der jüdiſchen Schüler willen in dem Unterricht wohl ge⸗ 
ſchichtlich von Jeſus, aber bei angedrohter und ſelbſt wirklich vollzoge⸗ 
ner Strafe nicht von Chriſto zu reden iſt. Und eben dort breitet ſich 
die römiſche Kirche auf Koſten unſeres Glaubensgebiets in wahrhaft 
erſchütternder Pro reſſion aus, unabweisbar meine ich, nicht nur we⸗ 
gen der äußeren Geſchloſſenheit der katholiſchen Kirche und wegen der 
Macht, welche ſie durch Bann und Abſolution beſitzt und rückſichtslos 
ausübt; ihr ce dort iſt auch darum ganz natürlich, weil in 
unſerer Kirche die Entwickelung des individuellen Gewiſſens eine viel 
größere Bedeutung hat, weil wir uns mit der äußeren und von unſe⸗ 
rer ſonſtigen Geiſtesentwickelung abgetrennten Aneignung der Heilsleh⸗ 
ren nicht begnügen können, weil wir ein perſönliches und unmittelba⸗ 
res Verhältniß zu unſerem Erlöſer haben müſſen, kurz, weil die Ge⸗ 
wißheit unſeres Glaubens, deren wir nicht entrathen können, nicht von 
äußeren Satzungen, ſondern von der totalen und durch alle ethiſchen 
Unterrichtsgebiete zu vollziehenden Umbildung unſeres inneren Men⸗ 
ſchen abhängt. Ich unterlaſſe, m. H., die nähere Ausführung über die 
Beſchädigung, welche rein pſychologiſch betrachtet und ganz abgeſehen 
von dem religiöſen Moment die Entwickelung des Kindes in den Si⸗ 
multanſchulen erleiden muß, über die künſtliche Unterbindung und Miß⸗ 
ernährung ſeines einheitlichen Geiſtes, weil hierzu die Betrachtungen in 
einer duc ffe, welche auch nur annähernd auszuſchöpfen ganz 
unmöglich iſt. 

Alles diefes zu verhüten, unfere Jugend vor den geſchilderten Ge⸗ 
fahren zu ſchützen. das ſimultane Schulgebiet einzuſchränken, ſoweit 
dies die ſprachliche, nationale, konfeſſionelle Miſchung unſeres Landes 
zuläßt, zur Abhilfe zu rathen, wo bisher über das Bedürfniß hinaus⸗ 
gegangen iſt, das iſt der Sinn unſerer Anträge, welche ja dem bishe⸗ 
rigen Vorgehen des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths sich völlig om: 
ſchließen. Aus dieſem oberſten Grundſatze folgen alle unſere Vorſchläge. 
von denen ich meinerſeits die beiden unter Nr. 3 und 7 aufgeführten 
noch kurz berühren möchte, kurz, nicht weil ſie minder wichtig wä⸗ 
ren, ſondern weil ich mich überzeugt halte, daß, wenn Sie unſere 
Grundanſchauungen theilen, Sie auch den Folgerungen aus denſelben 
ſich nicht entziehen werden, und weil ich ſtets beſorge, in dieſer Ange⸗ 
legenheit, welche meinem Berufsleben ſo nahe verwandt iſt, zwar nicht 
ſo viel, als ich denke und empfinde, aber doch weit mehr zu ſagen, 
als Ihre Geduld und Ihre Zeit vertragen kann. Së KEN 

Sind alſo meine Bemerkungen über die deer en richtig, welche 
die Simultanſchulen der Wirkſamkeit der Lehrer bereiten, ſo liegt 
die Anwendung auf die Art der Schulaufſicht nahe genug. Ich 
weiß aus eigener Erfahrung, meine Herren, wie ſchwer es 
fällt, auf den ethiſchen Unterrichtsgebieten den Lehrern der 
anderen Konfeſſion Winke und Mahnungen zu geben; wenn 
ich mich noch ſo ſehr bemühe, ja gerade, weil ich mich bemühe, 
fremde Gewiſſen zu ſchonen, fühle ich die Schranken meiner Wirk⸗ 
ſamkeit ſehr deutlich. Uebertragen Sie dieſe Betrachtungen auf die 
Beaufſichtigung des einfacheren und innerlich viel mehr verbundenen 
Volksſchulunterrichts, rechnen Sie dazu das Mißtrauen, welches zwi⸗ 
ſchen die Lehrer und die Aufjichts-Beamten verſchiedener Konfeſſion 
ſich ſo leicht einſchiebt, erwägen Sie ferner, daß nach der Schwäche 
der menſchlichen Natur nicht alle Aufſichtsbeamten taktvoll gegen die 
Kinder und die Lehrer der anderen Konfefiion, nicht alle einjichtig 
und energiſch für die eigenen Glaubens⸗Verwandten auftreten werden, 
ſo begreift ſich doch, daß einzelne Fälle abgerechnet, namentllch da, wo 
die Schüler der einen Konfeſſion ſich in erheblicher Minderheit befinden, 
in Kreis und Bezirk die Aufſichtsgebiete in der Regel nicht nach den 
Territorien, ſondern nach der Konfeſſton abgegrenzt werden ſollen. 
Abſichtlich berühre ich hierbei die Frage nicht, in welcher Zahl und 
Ausdehnung beſondere Kreisſchulinſpektoren neben den Superintenden⸗ 
ten anzuſtellen ſind; dieſe Frage beantwortet ſich nach anderen Ge⸗ 
ſichtspunkten, welche vorwiegend der ſtaatlichen Schul⸗Verwaltung an⸗ 
heimfallen, und darf uns meines Erachtens hier nicht beſchäftigen. Ich 
rede nur von dem, was uns angeht, und bei dieſer ſtrengen Beachtung 
der beiderſeitigen Befugniß halte ich unſer Gutachten für um ſo kräf⸗ 
tiger, je reiner die Komponenten ſind, aus denen ſich daſſelbe zuſam⸗ 
menſetzt. Wie bei dem Lehrer im Unterricht, ſo ſoll auch in 
Schulaufſicht nicht kühle Zurückhaltung, ſondern herzliches Vertrauen 
den Grundton des Verhältniſſes abgeben; dieſes Vertrauen hat aber 
zumal auf dem Gebiete des Volksſchulweſens die Angehörigkeit zu der⸗ 
ſelben Kirche zur Vorausſetzung. Oder wo dem nicht ſo wäre, wo 
etwa nach nach dieſer Verwandtſchaft ſich kein Verlangen vorfände, da 
fehlte auf einer oder auf beiden Seiten gerade die Kraft und Neigung, 
welche allen Unterricht und alle Unterrichtsleitung erſt zu einer geſeg⸗ 
neten machen kann. g f 

Dem Unterricht, meine Herren, ſollen aber auch die Unterrichts⸗ 
mittel entſprechen, zumal wenn dieſelben den Unterrichtsſtoff in wei⸗ 
tem Umfange umſpannen und darſtellen wollen. Die deutſchen Leſe⸗ 
bücher in unſeren Volksſchulen enthalten den ethiſchen, geſchichtlichen, 
nationalen Bildungsſtoff, To weit es für dieſes Gebiet angemeſſen und 
unentbehrlich iſt; ſie können dieſen Stoff aber doch nur in lebendigen 
Bildern, keineswegs in farblojen äußeren Umriſſen, in blaſſen Abſtrak⸗ 
tionen bieten, wenn ſie dem Lehrer eine wirkungsvolle und warme Be⸗ 
nutzung, dem Kinde wirkliche Frucht Ze ſollen. Entkleiden Sie 
doch die Bilder unſerer obengenannten Fürſten derjenigen Züge, in 
denen ſich ihr religiöſes Walten ausſpricht, ſprechen Sie nicht von den 
Ereigniſſen, welche in einem unerhört, blutigen und grauſamen AE 

t 


u erwägen, wodurch wir 


unſere Kirche von dem drohenden Untergange retten, gehen Sie ni 
zurück auf die Väter unſerer Kirche, ſchweigen Sie von Luther, dem 
prößeften Deutſchen, der je gelelbt hat, und Sie werden hiermit mög⸗ 
icherweiſe und doch nur knapp den Forderungen der Simultanfchule 
aber nur den Grundſätzen je i 
en 


gejunden Pädagogik, nie dem unge⸗ 
weckten Sehnen des kindli 


i nen des erzens genügen. Und doch ſind ſolche 
Leſebücher, die ſich in ſolcher Schweigſamkeit über das verhalten, was 
ein deutſches und ein evangelifches Gemüth beſonders nährt und be⸗ 
wegt, nicht nur in Simultanſchulen, ſondern, wofür mir die akten⸗ 
wäßigen Beweiſe vorliegen, übertragungsweiſe ſelbſt in evangeliſchen 
Schulen gegen das Verlangen, ja gegen die wiederholte Vorſtellung 
der berechtigten Kirchengemeinde⸗Repräſentation eingeführt. Rechnen 
Sie dazu die weitere Wirkung, welche man zumal bei der ärmeren 
ländlichen ug ſo namentlich in den Dese) dE von 
dem Leſebuch für die Familie erwartet, veranſchlagen Sie alſo, daß das 
Leſebuch neben Bibel, Geſangbuch und u er auch ein Hausbuch 
und ein Hausſchatz werden ſoll, welches die Kinder in der Schule und 
die Eltern am häuslichen Heerd erwärmt und belehrt, ſo wird der 
Schluß nicht ſchwer fallen, daß ſolche Frucht nicht von einem Buche 
erwartet werden kann, in welchem von Luther und Paul Gerhardt, 
von Guſtav Adolf und den glaubenstreuen Salzburgern nicht oder doch 
nur in äußerer anekdotenhafter Weiſe die Rede iſt. 


Ich ſchließe meine Betrachtungen, meine Herren, indem ich die 
Begründung der übrigen Anträge dem beredteren unde 
meiner Herren Korreſerenten gern überlaſſe. Aber mir 
war aufgetragen, die allgemeinen Vorausſetzungen und die 


Grundbedingungen zu entwickeln, aus denen unſere Vorſchläge 
emporgewachſen ſind. Ich ſchließe, nicht weil ich nichts mehr SN en 
wüßte; ich fühle ſelbſt in dieſem Augenblicke, daß ich manches vergefien 
habe, daß gar manches einer genaueren Darlegung bedurft. hätte, Aber 
ich hoffe, daß dieſe Mängel des Berichts nicht Ale Theilnahme für 
eine Angelegenheit abſchwächen werden, welche Niemand, der unſere 
Jugend und unſere Kirche liebt, ohne re überdenken kann, und 
von deren dreiſter Behandlung ſich andererſeits Jeder in vorfichtiger 
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Scheu zurückhalten ſollte, dem die Bedingungen und Wege der Jugend⸗ 
bildung nicht in langjähriger Erfahrung, in anhaltendem und oft ſchwie⸗ 
rigen Nachdenken aufgegangen ſind. 888 e 

Referent Seeliger: Die Kirche hat ein dreifaches Anrecht auf die 
Schule: das ihr von dem Stifter der Kirche verliehene göttl. Recht; ferner 
das natürliche, denn die Schule iſt nicht der vierte Faktor neben Fa⸗ 
milie, Staat und Kirche, ſondern eine Hilfsanſtalt zunächſt für die 

amilie, und fo gewiß die Kirche das Recht und die Pflicht hat, ihre 

inder zu unterweiſen, ſo gewiß hat ſie ein Anrecht auf die Schule; 
endlich das in der Verfaſſung garantirte Recht. Dieſer Grundſatz hat 
auch ſtets in Preußen gegolten; erſt in den letzten 7 Jahren, die man 
die mageren nennen möchte, hat man die Volksſchule zu einer reinen 
Staatsanſtalt zu machen verſucht. In der konfeſſionsloſen Schule 
wird dem Lehrer z. B. bei dem Geſchichtsunterricht bei Behandlung 
von Stoffen wie der 30 jährige Krieg eine Selbſtverleugnung zugemu⸗ 
thet, unter der er zu Grunde geht. Redner ſchildert im Weiteren die 
üble Lage, in die die Paſtoren durch die neue Geſetzgebung in dem 
Amte als Schulaufſeher gekommen ſeien; ſie lüden das Odium der 
Bevölkerung durch die ſteigenden Koſten der Schulunterhaltung, ohne 
dies verſchuldet zu haben, auf ſich, ſeien jeden Augenblick der Gefahr 
ausgeſetzt, von der Staatsbehörde aus der Schulaufſicht entfernt zu 
werden, während ſie ſelbſt der Laſt derſelben nach der Verfügung des 
Oberkirchenraths ohne Zuſtimmung des Konſiſtoriums ſich nicht entle⸗ 
digen dürften. Da ſei doch mindeſtens zu verlangen, daß das Konſi⸗ 
ſtorium bei der Beſtallung der Schulaufſeher und ebenſo bei der Ent⸗ 
fernung a gehört werde. Das verfaſſungsmäßige Recht der 
Kirche auf Leitung des Religionsunterrichts in der Schule ſei zwar 
auch in den letzten Jahren in thesi anerkannt worden, in praxi aber 
auf Null reduzirt, und zwar durch die feine Unterſcheidung zwiſchen 
Beaufſichtigung und Leitung. Der Kirche müſſe das Recht zuſtehen, 
nicht blos auf Mißſtände aufmerkſam zu machen und der Regierung 
die Abhilfe anbeimzuitellen, ſondern über Ziel, Art und Weiſe der Er- 
theilung des Religionsunterrichts und der dabei gebrauchten Lehrmittel 
u entſcheiden. Da ſei 6 B. die in den berliner Schulen eingeführte 
Srrhringer’ice biblische Geſchichte in der neuen Bearbeitung des Stadt⸗ 
5 Bertram ganz willkürlich entſtellt und die allgemein rezipirte 
zuther'ſche Bibelüberſetzung tendentiös abgeändert worden, 3. B. ſtatt 
„ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und dem Weihe“ heißt es „ich 
will Feindſchaft ſetzen Our dir und dem Menſchen“ in der Weiſſa⸗ 
gung „Es ſoll das Szepter von Juda nicht genommen werden, bis 
daß der Held komme“, find die letzten Worte in „bis daß 
er nach Silo komme“ abgeändert. Die dem Religions⸗Unterricht 
zugemeſſene Zeit reiche zur Erreichung des Lehrziels nicht aus. Aus 
dieſen Gründen bittet Redner um Annahme des gemeinſamen Antrags 
SE rei nie der den dringendſten Mißſtänden abzuhelfen be⸗ 
timmt jet. 

Referent Heiber (Neuzelle) ſpricht im Sinne der beiden Vorredner; 
er will nicht an den jetzt geltenden Beſtimmungen ändern, aber er will, 
daß ſie auch durchgeführt werden. Es ſei doch wunderbar, daß der 
kath. Katechismus, in dem man verſchiedene gefährliche Stellen Nee 
nicht eingeſchränkt worden fei, während man den lutherischen Katechis⸗ 
mus einſchränke und das vierte und fünfte Hauptſtück gleichſam zur 
Kontrebande in der Volksſchule mache, und das jet um jo gefährlicher 
in einer Zeit, wo die Kindertaufe nicht mehr allgemein und die Abend⸗ 
mahlsfeier in einer bedenklichen Abnahme begriffen ſei. Der große 
preußiſche Pietiſtenkönig Friedrich Wilhelm I. habe vier Stützen des 
1 Staatsweſens errichtet: das preußiſche Heer, das preußiſche 

eamtenthum, die preußiſchen Finanzen und die preußische Volksſchule. 
Die Synode möge durch Annahme der Anträge der Neferenten dafür 
ſorgen, daß die wichtige Stütze der Schule dem Staatsweſen nicht ent⸗ 
zogen werde. (Beifall.) 

Kultusminiſter v. Puttkamer: Meine Herren, als ich unter 
dem Eindruck der eben ſo mächtig F als auch von 

roßer Sachkunde Zeugniß ra Rede des Herrn Referenten da⸗ 
and, wäre mir beinahe die Verſuchung nahe gekommen, in den we⸗ 
nigen Worten, die ich zu ſagen habe, Ihnen mein Herz guszuſchütten 
über die Dinge, die Sie ka beſchäftigen. Durch den Vortrag des 
erſten Herrn Korreferenten bin ich aber, vielleicht zu meinem Glück, auf 
die Nothwendigkeit hingewieſen, mich auf eine ganz nüchterne, trocken 
eſchäftliche Behandlung dieſer Frage zurückzuziehen. Wenn ich über⸗ 
auß um die Erlaubniß bitte, meine Herren, in dieſer für den Stgat 
ſo wichtigen Angelegenheit das Wort zu ergreifen, ſo kann ich es nicht 
als meine Aufgabe betrachten, hier an dieſer Stelle und augenblicklich 
meine politiſche Verantwortlichkeit für irgend einen Akt der mir an⸗ 
vertrauten Verwaltung zu vertheidigen oder in irgend welches Engage⸗ 
ment dieſer hohen Verſammlung gegenüber einzutreten. Ich werde 
über dieſe Verwaltung nächſt meinem König und Herrn an einem an⸗ 
dern Orte, vor der politiſchen Vertretung des Landes, Rechenſchaft zu 
geben haben, und ich glaube, es wird mir reichlich dazu Gelegenheit 
gegeben werden. (Beiterfeit.) Ich betrachte meine Worte als einen 
von gegenſeitigem Wohlwollen und gegenſeitigem Vertrauen — —.— 
P einungsaustaufch zwiſchen mir und dieſer hochwürdigen Verſamm⸗ 
kung. (Beifall.) Wenn ich nun, meine Herren, die Thatſache vor mir 
habe, daß die Geſammtvertretung der evangeliſchen Kirche Preußens 
LN mit der Vorlage befaßt, die Sie vor ſich haben, wenn zu dieſer 
zorlage drei Referenten, welche, wie ich glaube, fait die Geſammtheit 
dieſes Hauſes repräſentiren, ſich vereinigt haben, Ihnen eine Reihe 
von Beſchlüſſen vorzuschlagen, jo, find das Dinge, die ich von 
meinem Standpunkte aus nicht ignoriren kann und welche mir 
die Pflicht auferlegen, über dieſe Angelegenheit doch auch 
iges hier zu ſaßen. Ich glaube man würde es kaum ver⸗ 
ſtehen, wenn ich bei dieſer Sachlage mich einfach in ein bureaukratiſches 
Schweigen Ihnen gegenüber hüllen wollte. (Beifall.) Wenn ich nun 
auf den Gegenſtand der Vorlage mit einigen Worten zurücktomme, jo 
bin ich der Meinung, daß die Ueberzeugung, daß die ee 
ohne eine religiöſe Grundlage nicht geſchehen könne, daß die Volksſchule 
bt blos Unterrichts, ſondern in erſter Linie Erziehungsanſtalt fein 
müſſe, ſich grade in den letzten Zeiten in immer breiterer Weiſe und 
in immer weiteren Kreiſen Geltung verſchafft habe. Noch ſind die 
letzten Zeiten in Aller Gedächtniß, und thatſächlich haben ſehr lebhafte 
Diskuſſionen dꝛeſe Frage prägnant in den Vordergrund geſtellt, und 
ſelbſt politiſche Richtungen, die der Mehrheit dieſes Hauſes fernſtehen, 
ſind befliſſen geweſen, zu betonen, daß auch ſie die religiöſe Grundlage 
der Volksſchule anzutaſten nicht geſonnen ſeien. Freilich über das Maß 
deſſen, was bier zu fordern und zu geſtatten, gehen die Meinungen ja 
ſehr auseinander. Wer der Anſicht iſt, daß dieſer religiöſen Grundlage 
Genüge geſchehe bereits dadurch, daß man den religiöſen Unterricht zu 
einem einzelnen Unterrichtsgegenſtand herabſetze und ihn iſolire von dem 
Geſammtſyſtem der Schule, begnügt To allerdings, wie mir ſcheint, 
mit etwas Wenigem. (Heiterkeit. Sehr gut.) Wer dagegen der Mei⸗ 
nung iſt, daß die Religion, wie in den höheren Schulen die klaſſiſchen 
Sprachen, fo in der Volksſchule der Unterrichtsgegenſtand war tiv 
iſt (Beifall), wer der Meinung iſt, daß der religiöje Unterricht das Zen⸗ 
trum der ganzen Volkserziehung ſein müſſe. der kann ſich bei dem 
von mir gekennzeichneten Standpunkt allerdings nicht be⸗ 
chene a haben Sie in aller Kürze den Gegenſatz zwi⸗ 
chen der paritätiſchen und der konfeſſionellen Schule. Ich 
muß zunächſt hier auf eins zurückkommen, was der zweite ge Referent 
Sen See angedeutet hat. Er fagte: die Schule war bis 
e nicht ausſchließlich Staatsanſtalt, fie iſt es erſt ger un ſeit 
3. Meine Herren! Das iſt ein vollſtändiger hiſtoriſcher und ge⸗ 
feblicher Irrthum. Die preußiſche Volksſchule iſt ſeit hundert Jahren 
aa Zeg alt, und der Staat kann die Herrſchaft und das Eigen hum 
er Schule mit Niemandem theilen. Er wird nä der Todler: 
kan Mitwirkung der Kirche — und er glaubt ihrer nicht entbehren 

u Tonnen — ſtets mit Freude und ausgiebig 8 bedienen den Wunſch 
I Ei Aber die Entſcheidungen auf dieſem Gebiete regeln ſich aus⸗ 
dipl nach aatlichen Geſſchtspuntten Wenn der Herr 
mir ſehr auffallenden Ausſpruch that, daß in den letzten ſieben 
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Jahren das Volksſchulweſen auch in ſeinen äußeren Leiſtungen zurück⸗ 
KG fei, jo ift das ein eben jo großer Irrthum. (Hört! hört!) 
N habe zu konſtatiren, daß ich die allgemeinen Beſtimmungen vom 
ktober 1872 in einer ganzen Reihe von amtlichen Stellungen auszu⸗ 
führen berufen geweſen bin, und ich würde mein Gewiſſen ſchwer be⸗ 
laſtet haben, wenn ich dieſe Ausführung übernommen und mir hätte 
ſagen müſſen, dieſe Beſtimmungen ſeien geeignet, den religiöfen Grund 
in den Volksſchulen zu zerſtören oder auch nur anzukaſten. Dieſe 
Meinung kann Min t theilen und ich werde bei allem feſten Vorſatz, 
der Kirche eine Mitwirkung bei der Leitung der Schule zu gewähren, 
keine Veranlaſſung haben, generell an den Grundlagen zu rütteln, 
welche jene Beſtimmungen gegeben haben. Zum Schluß erlaube ich 
mir, von dem Standpunkte aus, von dem ich ausgegangen bin, 
Ihnen ans Herz zu legen, was mich bei dieſer Frage e 
berührt. Meine Herren, alle die Fragen, die in dieſem Augenblicke 
unſer Volksleben bewegen, ſind ja von außerordentlicher Wichtigkeit. 
Aber ich meine, die Frage, um die es ſich hier handelt, ſteht allerdings 
an Wichtigkeit keiner anderen nach. Das gegenſeitige Verhältniß der 
politiſchen Parteien, die Umgeſtaltung und ? den Jg unſerer Ver⸗ 
e die großen wirthſchaftlichen Fragen bewegen 
unſer Voltsleben tief und mit Recht. Aber keine von dieſen Fragen 
überragt die Frage an Wichtigkeit, wohin ſteuert unſere Volkserziehung? 
Soll ſie losſteuern in das uferloſe Meer einer blos humanitären allge⸗ 
meinen Bildung, oder ſoll ſie feſt e bleiben auf den unverrück⸗ 
baren Grundlagen, die aus dem Ewigen entſtanden ſind und in das 
Ewige zurückführen und damit gleichzeitig die Bürgſchaft für alles ſitt⸗ 
liche Leben und alle ſittliche Freiheit geben? Ich, meine Herren, ent⸗ 
ſcheide mich für das letztere (Beifall), und nehmen Sie die Verſicherung 
von mir entgegen, daß ich in meiner Amtsführung Alles thun werde, 
um unſerem theuren evangeliſchen Volte und, laſſen Sie mich hinzu⸗ 
fügen, unſerem ganzen Volke, dieſe köſtlichen Güter zu be⸗ 
wahren. (Lebhafter Beifall.) n 5 

Synodale Dr. Nieden ergänzt die Mittheilungen der Denkſchrift 
dahin, daß auch in dem Regierungsbezirk Koblenz, mit Ausnahme 
des Kreiſes Wetzlar, lauter ſtaatliche Schulinſpektoren eingeſetzt find. 

Synodale Dr. Wieſe behandelt das Verhältniß der Kirche zu den 
Wee Schulen; in dieſem Verhältniß ſei eine früher nicht gekannte 

üble eingetreten. Das deutſche Gymnasium habe feine Wurzeln in 
der Reformation, die großen Neformatoren ſeien zugleich Männer von 
einem eminent pädagogiſchen Verſtande geweſen, man ſei den Grund⸗ 
ſätzen untreu geworden, indem man auch den Religionsunterricht allein 
vom Staate ordnen laſſe, während dieſer Unterricht von der Kirche zu 
leiten ſei. Damit vertrage ſich nicht, daß z. B die Gymnaſien der 
beiden Lutherſtädte Wittenberg und Eisleben unter einem latholiſchen, 
das Gymnaſium in dem katholiſchen Heiligenſtadt dagegen unter einem 
evangeliſchen Schulrath ſtehe. Die konfeſſionelle Seite habe bei den 
höheren Schulen nicht dieſelbe Bedeutung wie bei den niederen, ſie 
müſſe aber nach Möglichkeit aufrecht erhalten werden, da ohne jie die 
pädagogiſche Aufgabe, die immer den Menſchen im Ganzen im Auge 
behalten müſſe, erſchwert werde. 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 

Synodale Kögel hat während ſeines langen Aufenthalts in 
Holland an den dortigen konfeſſionsloſen Schulen erkannt, daß wo die 
vaterländiſche Geſchichte unbequem ſtatt begeiſternd ſei, wo man mit 
dem Unding der interkonfeſſionellen Schule anfange und mit dem 
Unding der interkonfeſſſonellen Schule aufhöre, der Staat auch dazu 
übergeben müſſe, eine Staatsreligion zu erfinden, und das jei der 
Deismus, der ärgſte Feind des chriſtlichen Glaubens In der Verfaſſung 
ſtehe, die Kirche ſolle in der Schule möglichſt berückſichtigt werden, das 
heiße nicht möglichſt unberückſichtigt, wie in den paritätiſchen Schulen 
geſchehe, beſonders in denen, die nicht, wie die paritätiſchen Schulen 
der früheren Zeit, für Proteſtanten und Katholiken, ſondern für Pro⸗ 
teſtanten, Katholiken und Juden beſtimmt ſeien. In die Volksſchule 
gehöre der Katechismus, und zwar der alte mit fünf Hauptſtücken, nicht 
der neue mit drei Hauptſtücken. (Beifall) 5 ` 

Synodale Dr. Herb ft möchte die konfeſſionelle Seite der höheren 
Schulen nicht in demſelben Maße betont wiſſen wie bei der Volksſchule: 
daher in Nr. 1 der Anträge eventuell die betreffenden Worte geſtrichen 
m en, falls nicht en bloc-Annahme der Anträge der Referenten be⸗ 
iebt werde. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. Nach dem Schlußwort 
der Referenten werden die ER der Referenten mit dem Zuſatz⸗ 

ntrage Conze: Simultanlehrerbildungsanſtalten ſind unter allen Um⸗ 
ſtänden fern zu halten, angenommen und damit die in dieſer Angelegen⸗ 
heit eingegangenen Petitionen für erledigt erachtet. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Antrags der 
Berfaffungsfommitlion betreffend den durch den 
Vorſtandüberreichten Antragder Provinzialſynode 
von Pommern auf Erlaß eines Kirchengeſetzes zur 
Abänderung des 14 der Kirchengemeinde⸗ und 
Synodalordnung. | J > 

Synodale Dr. Baur iſt erſtaunt, daß dieſer Angelegenheit durch 
die letzten Redner in der vorgeſtrigen Sitzung eine Bedeutung beigelegt 
worden ſei, die ihr nicht gebühre. Der Seelſorger dürfe nicht in die 
Lage gebracht werden, gegen ſeine Ueberzeugung Amtshandlungen vor⸗ 
zunehmen, von denen er überzeugt ſei, daß ſie dem Betreffenden zum 
EE gereichen. 3 

ynodale Schott: Nachdem der Fall der Trauverweigerung 
durch Berückſichtigung deſſelben in der Trauordnung ausgeſchieden jet, 
liege kein Grund für eine Aenderung der Kirchengemeinde und Syno⸗ 
Den Gemeindekirchenräthen dürfe nicht eines ihrer 


dalordnung vor. h : 
fo lange nicht nachgewieſen jet, 


wichtigiten Rechte genommen werden, 
daß es mißbraucht worden ſei. 5 

Synodale Dr. Schultze (Magdeburg): Auf jeden ſchlichten, un: 
befangenen, kirchlich geſinnten Mann müßten die letzten Verhandlungen 
den Eindruck machen, als ob die Synode eben dabei jei, die Grund⸗ 
fäulen der evangeliſchen Kirche umzuſtürzen, das dem Gemeindekirchen⸗ 
rath und der Gemeinde gegebene Recht der Kirchenzuchtübung wieder 
zu nehmen und uns ſo in die Zuſtände vergangener Jahrhunderte zu⸗ 
rückzuverſetzen; ſolcher Uebertreibungen hätten die Gegner des Antra⸗ 
ges ſich ſchuldig gemacht. Der Antrag wolle nicht die Gemeindekir⸗ 
chenräthe zu Jaſagern machen und ihnen ihre Rechte rauben, ſondern 
beabſichtige nur, wenn der Geiſtliche gegen den Gemeindekirchenrath 
appellire, daß dann auch die kurze Zeit bis zum endgiltigen Beſcheide 
abgewartet werde, ehe man die Beſchlüſſe des Gemeindekirchenraths 
ausführe. (Beifall.) Durch Uebertreibungen werde der Thatbeſtand 
nur verdunkelt. Der Antrag gehe ja nicht von Paſtoren aus, ſondern 
von der Provinzialſynode Pommerns, mit der die ſächſiſche und ſchle⸗ 
ſiſche Synode ſympathiſirten. Dies DN voraus, daß man in der That 
die ſchlimmen Erfahrungen gemacht habe, deren Anführung von einzel⸗ 
nen Rednern gefordert worden ſei. Es ſei aber auch zu bedenken, daß 
dieſe Erfahrungen noch kommen könnten und man habe doch nicht blos 
pro praeterito, ſondern auch pro futuro zu ſorgen. Angeſichts der 
dankenswerthen Initiative des Oberkirchenraths bitte er, den Antrag 
der Kommiſſion unverändert anzunehmen. (Beifall.) Sa 

Synodale Wunderlich (Breslau) plaidirt für motivirte Ta⸗ 
gesellen da das praktiſche Bedürfniß noch nicht allſeitig feſt⸗ 
geſtellt ſei. 

Synodale Hegel führt aus, daß $ 14 urſprünglich unklar und 

Verwirrung erregend gefaßt ſei. Der vorliegende Antrag der Kom⸗ 
miſſion ſolle nichts umſtoßen, ſondern ſolle dem § 14 nur eine der 
ed und der Würde des geiſtlichen Amtes entiprechende Deklara⸗ 
ion geben. 
Redner warnt davor, ſich einem zu großen Idealismus über die 
Gemeinde⸗Kirchenräthe hinzugeben und in dieſe bürgerlich zwar ehren⸗ 
werthen, kirchlich aber doch noch recht ner ände Aufgaben zu 
legen, denen ſie nicht gewachſen ſeien. Er bitte den Antrag anzuneh⸗ 
men. (Beifall.) 

Ein Antrag des Synodalen Tauſcher auf Abſetzung des Ge⸗ 


ve 


genſtandes von der Tagesordnung wird hierauf mit großer Majorität 
angenommen. : 

Der letze 3 der Tagesordnung iſt der Antrag der Ver⸗ 
n on, betreffend den durch den Vorſtand überreichten 

ntrag der pommerſchen Provinzialſynode auf Abänderung der Nr. 31 
der Inſtruktion vom 31. Oktober 1873 zur Kirchengemeinde⸗ und Sy⸗ 
nodalordnung. Die Verfaſſun eee beantragt: 

Die 1 Generalſynode wolle beſchließen: den Antrag der 
Provinzialſynode von Pommern: „Bei dem Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathe zu beantragen, daß derſelbe Nr. 31 der Inſtruktion vom 31. 
Oktober 1873, durch welche die Beſtimmungen der SS 34 und 35 der 
Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung über die ‚Bepingungen zum 
aktiven und paſſtiven Wahlrechte ſehr verdunkelt werden, baldigſt mo⸗ 
difizive. Sollte der Evangeliſche Oberkirchenrath dieſen Antrag ableh- 
nen, ſo wird der Vorſtand der Provinzialſynode beauftragt, den An⸗ 
trag an die Generalſynode zu richten, daß ſie die Modifikation der 
Inſtruktion herbeiführe“, durch ihren Beſchluß vom 20. Oktober über 
den Antrag Stöcker⸗Tauſcher für erledigt zu erklären. 


Dieſer Antrag wird ohne Debatte angenommen. — Damit iſt die 
Tagesoronung erledigt. É - 
Auf Vorſchlag des Synodalen v. Wedell wird die Kommiſſion 


für die Stolgebührenfrage dë Akklamation aus folgenden Herren zu⸗ 
ſammengeſetzt: Altgelt, Bitter, v. Dieſt, Eiſelen, Fauck, v. Gerlach 
(Oſchersleben), Grabe, Herrmann, Hevelke, Hildebrandt, Korſch, Man⸗ 
old, Melbeck, Pfeiffer, Przygode, Rübeſamen, Rogge, Seydel, Graf 
Wedell, v. Winterfeld, Wohlfromm. 

Ein von zahlreichen Mitgliedern unterſtützter Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Stolgebührenfrage, wird der oben erwählten Kommiſſion 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. Tagesordnung: Berathung der 

§ 12—15 der en ; Antrag der rheinischen Provinzialſynode, 

betr. die Schulaufſicht der Geiſtlichen. Das Schlußgebet ſpricht Super⸗ 

intendent Grabe. Schluß E (Zuſammengeſtellt aus den Be⸗ 
richten der Poſt“ und der agdeb. 3.” 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Straßburg i. E., 26. Oktober. Der Statthalter, Ge⸗ 
neralfeldmarſchall v. Manteuffel, hat ſich, in Begleitung des 
Oberſt Strantz, des vortragenden Rathes Jordan und des Grafen 
Wilhelm Bismarck, heute Abend nach Mülhauſen begeben. Die 
Rückreiſe von dort iſt auf morgen Abend feſtgeſetzt. 

Wien, 27. Oktober. [Herrenhaus.] ‚Die Erzherzöge 
und kirchlichen Würdenträger ſind anweſend. Nach Verleſung der 
Adreſſen der Majorität und Minorität wird, da zur Generalde⸗ 
batte Niemand das Wort ergreift, in die Spezialdebatte eingetreten. 
Die erſten beiden Abſätze des Majoritätsentwurfs werden de⸗ 
battelos angenommen. Zum dritten Abſatze, betreffend 
den Eintritt ſämmtlicher Czechen in den Reichsrath), er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident Taaffe, derſelbe ſei nicht gan 
vereinbarlich mit der Thronrede. Die Regierung wünſche, daß 
die Verfaſſung nicht blos auf dem Geſetz beruhe, ſondern auch 
in dem Herzen der Völker Wurzel faſſe, er wünſche eine gemein⸗ 
ſame Adreſſe zur allſeitigen Verſöhnung. Der Abg. Hübner 
beantragte in Folge deſſen ein bezügliches Amendement, 
worüber der Ausſchuß auch ſofort in Berathung tritt. Nach Wie⸗ 
deraufnahme der Sitzung erklärte der Berichterſtatter der Aus⸗ 
ſchußmajorität, daß keine Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Par⸗ 
teien zu erreichen geweſen. In der nun folgenden namentlichen 
Abſtimmung wurde darauf das Amendement Hübner's mit 78 
gegen 59 Stimmen abgelehnt und die Adreſſe der Ausſchußma⸗ 
jorität mit der Einſchaltung eines Abſatzes über das Wehrgeſetz 


en bloc angenommen. 

Wien, 27. Oktober. Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
Aus Moſtar vom 27. d. Mts.: Der Herzegowinaer Auf⸗ 
rührer Spaic iſt in Krivoſcie durch Gensdarmen gefangen ge⸗ 
nommen worden. 

Bukareſt, 26. Oktober. Die Mitglieder der Arab⸗Tabia⸗ 
Kommiſſion find heute von hier nach Siliftria abgereiſt. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der 5 Mittheilungen und Inſerate 
e 


Übernimmt die aktion keine Verantwortung. 


Allen unſern lieben Freunden und Bekannten nah und fern für 
ihre Theilnahme herzlichſten Dank. 
Carl Benemann. 
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Wien, 27. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) Geſchäftslos. Spekula⸗ 
ege Renten und Bahnen ſtagnirend, Nebenwerthe Kane: 
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Wien, 27. Oktober. Abendbörſe. Kreditaktien 267,00. 
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A Bedenken und durch beunruhigende Gerüchte abgeſchwächt, befeſtigte Jo 
KI aber raſch und ſchloß günſtig. Der heutige Verkehr war von außerhalb 
D. faſt gar nicht beeinflußt; die Spekulation hat die lokalen Werthe voll⸗ 
ftandig in den Vor ergrund geſtellt und dieſe beherrſchen das Geſchäft 
A* derart, daß die Bewegungen auf dem internationalen Markte faſt ganz 


wiederum höher, da die Verkaufsvorlage heute vor die rumäniſchen [Leben und eher ſchwach. — Die ge weite Stunde brachte auf den meiſten 
Kammern gebracht werden ſollte; Oberſchleſiſche sogen an, und Rhei⸗ Gebieten in Folge zunehmender Realiſationsluſt Abſchwächungen, denen 
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55 feſt; doch war im Ganzen der Verkehr Anfangs mehr geräuſchvoll als | reichiſche Bahn vom Jahre 1860 hielten ſich bei guten Umſätzen auf 14 
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